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Erscheint Di en  S t a g , Donnerstag und SamStag.
Die ElnrückungSgebühr beträgt im Bezirk and nächster Um¬

gebung S Pfg . die Zeile , sonst 12 Pfg.

Amtliche Wekannlmachungerr.

Die Ortsvarsteher
werden erinnert , den vorgeschriebenen Bericht über
die ausgetretenen , neugewählten und im Collegium
verbleibenden Bürgerausschuftmitglieder zu erstatten.
Bei den Neugewählten sind Vor « und Zunamen,
Geburtstag und etwaige Nebenämter anzugeben.

Calw,  den 10 . Januar 1891.
K. Oberamt.
Supper.

Die Ortsvorstrhrr
haben auf 1. Februar d . I . hieher zu berichten,
wie viele in den Flurkarten und im Primärkataster
einzutragende Aenderungen seit 1. April 1890 ange-
sallen und über wie viele derselben die vorgeschriebenen
Meßurkunden und Handriste beigebracht sind (vergl.
Ziffer 1 Abs . 4 der Minist .-Verf . vom 22 . April
1865 und Ziffer 3 des Erlastes vom 14 . Oktober
1879 , St . Coli . Amtsbl . S . 247 ) .

Calw,  den 10 . Januar 1891.
K. Oberamt.

Supper.

Amtliche Mlmntmlichmg,
betreffend den Ausbruch der Manl-

nnd Klauenseuche.
Unter dem Rindviehstand in Neuweiler ist

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Calw,  den 10 . Januar 1891.

K. Oberamt.

Amtmann Bertsch-

Dienstag , den 13. Januar 1891.

Deutsches Reich.
Berlin,  9 . Jan . Der Kaiser  fuhr heute

bei dem Staatssekretär Frhrn . v. Marschall vor , um
dessen Vortrag entgegenzunehmen , und begab sich
aus gleicher Veranlassung zum Reichskanzler v. Caprivi.
— Die Kaiserin  empfing gestern nachmittag den
Besuch der Kaiserin Friedrich , sowie später den der
Großherzogin von Baden.

, — Zu dem Wort des Kaisers,  das er
unter sein an Stephan geschenktes Bild geschrieben
hat : „Die Welt am Ende des neunzehnten
Jahrhunderts steht unter dem Zeichen des
Verkehrs . Er durchbricht die Schranken,
welche die Völker trennen und knüpft
zwischen den Nationen neue Beziehungen
an " , schreibt die Volkszeitung , findet in liberalen
Blättern lebhafte Beachtung , während ultramontane
Blätter es als bedeutungslos hinstellen . An und
für sich spricht es ja nur eine altbekannte Wahrheit
aus und sollte sicherlich auch nichts weniger uls die
Aufgabe haben , ein Negierungsgramm zu verkünden.
Wenn man es aber mit allerlei neuesten Vorgängen
in Beziehung setzt, z. B . den Handelsvertragsverhand¬
lungen mit Oesterreich -Ungarn , der Zulassung russisch¬
polnischer Arbeiter in Posen , der Erleichterung des
Verkehrs in Elsaß -Lothringen u . a . m . , so ist doch
der Schluß gerechtfertigt , daß das strenge Absperrungs¬
system der letzten zehn Jahre allmählich verlassen
werden soll . Man darf dabei aber nicht gleich an
einen salto mortale vom Schutzzoll zum Freihandel
denken (welchen Begriffen wir überhaupt keine prin¬
zipielle , sondern nur eine Zweckmäßigkeitsbedeutung
beimessen), sondern daran , daß die veränderten Welt¬
wirtschaftsverhältnisse eine veränderte Wirtschaftspolitik
der mitteleuropäischen Staaten dringend wünschens¬
wert machen.

Coblenz,  7 . Jan . Denkmal für die
Kaiserin Augusta.  Die Stadtverordneten be¬
schlossen , der Kaiserin Augusta in den Rheinanlagen

LbvnnementSpreiS vierteljährlich in der Stobt Al Pfg . unb
LS Pfg . Trägerlohn , durch die Post bezogen Ml . 1. IS , sonst i»
ganz Württemberg Mk . A. Sb.

ein Denkmal zu errichten und bewilligten hiefür
30000 Weitere Mittel sollen in den hiesigen
Bürgerkreisen aufgebracht werden . Das Denkmal
soll auf Wunsch der Großherzogin von Baden nicht
in einem Standbild , sondern in einer Büste bestehen
und in einem Tempel aufgestellt werden . Die Rhein¬
anlagen erhalten von heute ab die Bezeichnung „Kai¬
serin Augusta -Anlagen " .

Eages-Reuigkeiten.
* Calw,  12 . Januar . Am Samstag abend

fand im Badischen Hofe eine humoristische Aufführung
„Künstlerstreiche und ihre Folgen oder der rettende
Kunstgenius " statt , wozu sich ein sehr zahlreiches
Publikum eingefunden hatte . Die Aufführung wurde
von Hr . P . Herrmann  und einigen Mitgliedernder
Künstlergesellschaft Allotria in Stuttgart zu gunsten
hiesiger Armen veranstaltet , welcher Zweck auch voll¬
ständig erreicht wurde , da sicherlich eine schöne Einnahme
verzeichnet werden kann . . Was die Darstellung d-s
„hausgemachten " Schwankes selbst betrifft , so gestehen
wir offen, daß unsere Erwartungen nicht ganz erfüllt
wurden . Dir vorher gehörte Aeußerung , so etwas
habe man in Calw noch nie gesehen , ist voll¬
ständig zur Wahrheit geworden ; im übrigen haben
wir den guten Zweck der Sache sehr anzuerkennen.
Nach der Aufführung erhielten die anwesenden Damen
schöne Kunstgegenstände , welche freudigst angenommen
wurden . Die Jugend gab sich hierauf dem Tanz¬
vergnügen hin und lange noch blieben die Besucher
in heiterer Unterhaltung beisammen.

Stuttgart,  10 . Jan . Se . Königliche
Majestät  empfingen gestern Se . Durch !, den Fürsten
Alexis zu Bentheim und Steinfurt  und sahen
denselben sodann mit dem Staatsminister a . D . Frhrn.
v. Linden  zu Tafel bei sich. Heute früh nahmen
Se . Majestät  die Meldungen des kommand . Gene¬
rals des XV . Armeekorps Generals der Inf . v. Le -
winski,  des Kommandeurs der 61 . Jnf .-Brig.
Generalmajors v. Münnich  und des Kommandeurs

H » Nachdruck »erbstrn.

WerfeHrnt.
Nach amerikanischem Motiv frei bearbeitet von A . Geisel.

1. Kapitel.
„Und es soll doch so sein, wie ich sage . Ich vermache dem Staate Virginien

meinen Gesammtbesitz mit Ausnahme von 20 000 Dollars , welche letztere Summme
ich für Denjenigen aussetzs, der Katharina Dane lebend zur Stelle bringt , so daß
sie in sichern Gewahrsam gebracht werden kann . Besagte Katharina Dane heißt
eigentlich Katharina Rockwald ; sie entkam aus dem Gefängnis zu Wansmore und
entging dadurch dem wegen Mordes über sie gefällten Todesurteil . Ihre Flucht
fand am 10. Sept . 1860 statt und — "

„Ach, um der Barmherzigkeit willen , gnädiger Herr , beruhigen Sie sich doch/
bat der Diener , der , am Bett des wild redenden Kranken sitzend, bleich und entsetzt
auf den Aufgeregten starrte.

Es war ein langes , niedriges Gemach , dessen schmale Fenster , dicke Wände
und tiefe Nischen darauf hindeuteten , daß das Gebäude noch aus dem vorigen Jahr¬
hundert stammte . In dem, dem weiten Kamin zunächst gelegenen Winkel des Zim¬
mers stand eine Bettstatt aus dunklem Eichenholz mit geschnitzten Eckpfosten und
aus den Kissen blickte ein hageres aschfahles Gesicht mit dunkeln stechenden Augen.

„Mattin, " rief die schwache schrille Stimme des Kranken , „ich höre Pferde-
grtrappel — er muß da sein !"

„Noch nicht, — gnädiger Herr, " sagte der Diener , der am Kopfende de«
Sette » saß ; , eS ist noch zu früh ."

„Wie magst Du das sagen, " knurrte der Kranke , „um ein Haar dürfte eS
zu spät sein ! Nein — wiedersprich mir nicht — ich höre Schritte — hörst Du,
Martin — er muß da sein."

„Ja — er muß da sein," wiederholte Mattin unterwürfig.
„Nicht wahr — o ich wußte es ! Aber weßhalb führst Du ihn nicht herein?

Du weißt doch, daß mein Geschäft dringend ist ! Thor , der ich war — wer hieß
mich auch so lange zögern — mein Testament müßte längst gemacht sein ! Schnell
— öffne die Thür !"

Gehorsam erhob sich der alte Diener und schlick zur Thür , die er weit ausriß.
Der Kranke hob matt den Kopf und spähte hinaus in den von dunklem

Schatten erfüllten Vorflur.
„Wahrhaftig er ist noch nicht da — wo weilt er nur so lange, " murmelte er

ärgerlich vor sich hin. „Setze Dich wieder an mein Bett , Mattin , und nimm meine
Hände in die Deinen — das thut mir so wohl . Wenn ich fühle , daß Deine warme
Hand die meine umschließt, bin ich ruhig und die Wahngestalten , die mich von allen
Seiten umdrängten , wagen sich nicht an mich heran ."

„Sie sind krank, gnädiger Herr — ich —"
„Alte Unke" , rief der Kranke heftig, indem er die Hand des Dieners bei

Seite schleuderte, „mußt Du mich erst noch mahnen , daß ich krank bin ?"
„Ach Gott , gnädiger Herr , ich wollte Sie gewiß nicht kränken, aber die Aerzte —"
„Der Teufel hole die Aerzte — wer spricht von ihnen ! Jeder einzelne dieser

Herren hat einen Pakt mit dem Totengräber geschlossen und wir armen Krankei«
sind die Opfer ihrer Mordlust . Gerade diesen gelehrten Herren zum Trotz gedenke
ich noch recht lange zu leben — D « verstehst wohl nichts von Weltgeschichte , Mattin ?"

„Nein , gnädiger Herr ."
„Hm — das ist schade — die Weltgeschichte lehrt uns wunderliche Dinge.



des 10 . Fußart .-Reg . Oberst !. Vogt  entgegen und
empfingen den Präsidenten der Standesherren , Se.
Durch !, den Fürsten von Waldburg - Z e i l-
Trauchburg,  sowie den Präsidenten der Kammer

« der Abgeordneten v. Hohl in Audienz.  Heute
Abend findet bei Ihren Majestäten  größere Tafel
statt , zu welcher die genannten Offiziere , sowie die
hiesigen Generale und die K. Adjutanten eingeladen sind.

Stuttgart,  10 . Jan . Nach dem Schw . M.
ist in den letzten Tagen von dem Hofmarschall I . Kais.
Hoheit der Frau Herzogin Wera  den Rektoren der
hiesigen Gymnasien „als Beitrag zur Förderung der
Kenntnis vaterländischer Geschichte auch im Sinne der
geplanten Schulreform Sr . Majestät des Kaisers " für
die Bibliothek der ihnen unterstellten Apstalten ein
Werk zugesandt worden , worin nach einer kurzen Ein¬
leitung die Schlacht bei Villiers , der Rriterangriff an
Mont Mesly und die Schlacht bei Champigny unter
namentlicher Hervorhebung der württ . Helden und
ihrer Thaten poetisch verherrlicht sind, und welches
die hohe Frau selbst zur Verfasserin hat . Unter
dem Titel , „Die Württemberger vor Paris , ein vater¬
ländisches Gedicht zum 20jährigen Gedächtnis der
Schlachttage des 30 . November und 2 . Dezember 1870,
von Wera , Herzogin von Württemberg " ist das Werk
in der K. Hofbuchdruckerei von Karl Liebich als Manus¬
kript gedruckt worden und in einer des edlen Inhaltes
würdigen Ausstattung erschienen.

Stuttgart,  9 . Jan . Vergangene Nacht ist
nach längerem Leiden Kommerzienrat Friedrich Sick,
Direktor der Württ . Notenbank , im 76 . Lebensjahre
gestorben . Als zu Beginn des Jahres 1871 sich ein
provisorisches Komite zur Errichtung dieses Bank¬
institutes bildete , hat der Dahingeschiedene schon da¬
mals seine ganze Kraft dem Unternehmen gewidmet.
Zu Ende desselben Jahres erhielt die Notenbank,
als das jüngste derartige Institut in ganz Deutsch¬
land , die Genehmigung zur Ausgabe von Bankscheinen,
und von diesem Zeitpunke ab gehörte der Verstorbene
der Direktion an , wobei er sich stets als außerordent¬
lich tüchtiges Mitglied bewährte . Im Jahre 1886
schied er krankheitshalber aus der Direktion aus und
wurde alsdann in den Aufsichtsrat gewählt . Wieder¬
holte Schlaganfälle schwächten seine Kräfte , so daß
der Tod ihm eine willkommene Erlösung sein mußte.

Rottweil.  Kürzlich kam vorder Strafkammer
des K. Landgerichts dahier ein Betrugsfall zur Ver¬
handlung , welcher einen Beweis liefert , wie leicht¬
gläubig und unvorsichtig die Leute auf dem Lande
sind . Der wegen Betrugs schon mehrfach bestrafte
Schneider Johann Michael Haußmann  von Nür¬
tingen lernte , während er im Landesgefängnis zu Hall
eine Strafe verbüßte , den Strafgefangenen Bartholo¬
mäus Ruf von Winzeln kennen , von dem er erfuhr,
daß er zu Hause Vermögen besitze und die Juliane
Ruf in Winzeln während seiner Abwesenheit seine
Bevollmächtigte sei. Hierauf baute der Angeschuldigte
seinen Plan und begab sich unmittelbar nach seiner
Entlastung aus der Strafanstalt , in welcher Bartholo¬
mäus Ruf noch länger zu bleiben hatte , am 5 . April
v . I . morgens nach Winzeln und überbrachte der
Juliane Ruf ein auf gewöhnlichem Papier von ihm
selbst geschriebenes Schriftstück , dessen Inhalt war:
„Telegramm . ^Bin begnadigt , den 6 . entlassen , Kleider
ganz verdorben , auch noch Ausgaben , bitte mir so¬
gleich per Telegraphenanweisung Geld zu schicken.
Bartholomäus Ruf . Dasselbe kann bei dem Boten

sogleich eingezahlt werden ." Die Ruf hatte in ihrem
Leben noch kein Telegramm und keinen Telegraphen¬
boten gesehen und begab sich deshalb mit dem Tele¬
gramm zu dem Heiligenpfleger Schmid , welcher, in
der gleichen Lage wie die Ruf , der Ansicht war , die
Sache werde iq Richtigkeit sein, da ja „Telegramm"
auf dem Schriftstück stehe. Infolge dessen übergab
Juliane Ruf dem Angeschuldigten 20 und schickte
sofort ein Mädchen mit Kleidern für Ruf nach Obern¬
dorf ins Waldhorn . Dies war am 5 . April vor¬
mittags . Am gleichen Tage nachmittags erschien der
Angeklagte wieder bei der Juliane Ruf mit einem
neuen Telegramm des Inhalts : „Geld erhalten,
Kleider gar nicht zu gebrauchen , deshalb ohne Verzug
30 bis 50 ^ mehr , andernfalls genötigt , Schulden
zu machen . Bartholomäus Ruf ." Auf dieses Tele¬
gramm hin übergab die Juliane Ruf dem Angeklag¬
ten 45 ^ und dieser bescheinigte, wie er dies schon
vormittags gethan hatte , den Empfang des Geldes
mit dem falschen Namen Joseph Epple . Von Winzeln
weg ging nun der Angeklagte schnurstracks nach Obern¬
dorf ins Waldhorn , wo er sich für den Bartholomäus
Ruf ausgab , und auf das hm auch sofort die für
diesen bestimmten , in einem Kissenüberzug nach Obern¬
dorf geschicktenKleiver ausgefolgt erhielt . Trotz seines
Leugnens wurde der Angeklagte als überführt ange¬
sehen und wegen drei Verbrechen des Betrugs im
Rückfall und wegen zwei damit zusammentreffenden
Verbrechen der Privaturkundenfälschung zu der Zucht¬
hausstrafe von 2 Jahren und 6 Monaten und zu
der Geldstrafe von 540 im Falle der Unein¬
bringlichkeit zu der weiteren Zuchthausstrafe von 24
Tagen verurteilt.

Stetten  a . M ., 9 . Jan . Letzten Samstag
Nachts wurde im Stalle des Kreuzwirts Löffler
böswilliger Weise ein Pferd losgemacht und in die
Nacht Hinausgetrieben und der Stall , worin sich nebst
den Pferden auch das übrige Vieh befindet , offen
gelassen . Die grimmige Kälte in dieser Nacht hat,
wie leicht begreiflich, dem Vieh stark zugesetzt und ein
Glück ist es zu nennen , daß bis jetzt kein Stück er¬
krankte und krepierte . Auch das wertvolle 3jährige
Pferd wurde morgens mit der Kette am Hals auf¬
gefunden . Es wäre sehr zu wünschen , daß der Thäter
erwischt würde , damit ihm der gerechte Lohn zuge¬
messen werden könnte , umsomehr , oa die gleiche Spitz¬
büberei hier schon zum dritten Male vorgekommen ist.

Weingarten,  5 . Jan . Ein erschütternder
Vorfall ereignete sich hier am Neujahr . Ein früher
in der Zuckerfabrik Altshausen anaestellter Mann,
letzter .Zeit Privatier hier , Namens Rist , gesund und
jung , ging in den Gottesdienst , fiel ohnmächtig um
und starb in die nahe Apotheke gebracht alsbald , ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ende bereitet.

Köln , 8 . Jan . Ein internationales Gauner¬
paar wurde heute vormittag durch die hies. Kriminal¬
polizei im Hotel Mainzer Hof aufgehoben . Die beiden
Verhafteten sind ein Kaufmann aus Brüssel und ein
Agent aus Aachen . Beide versuchten in hiesigen
Lokalen ein Roulettespiel zu eröffnen und haben , wie
aus den bei ihnen gefundenen Briefen hervorgeht,
das Noulettespiel in Rotterdam , Amsterdam , München,
Brüssel , Wien , Montecarlo und Nizza mit Erfolg
betrieben . In ihrem Besitze fanden sich Briefe der
von ihnen gerupften Opfer ; auch fand man eine
Roulette sowie ein grünes Spieltuch mit aufgedrück¬

ten Zahlen . Die beiden Spieler , welche von Aachen
aus steckbrieflich verfolgt wurden , hatten sich hier
häuslich niedergelassen . In Aachen scheinen sie schwere
Verluste erlitten zu haben , denn sie waren bei ihrer
Verhaftung ohne Geldmittel.

Metz , 7. Jan . In Diedenhofen werden des
Abends um 11 Ühr die Festungsthore geschlossen.
Einige Bürger , welche mit ihren Familien außerhalb
der Stadt den Sylvesterabend gefeiert hatten , beeilten
sich, noch vor Thorschluß die Stadt zu erreichen , was
ihnen auch insofern gelang , als sie das Thor in dem
Augenblick passierten , während dessen die Wache die
Thorflügel zuzuschlagen sich anschickte. Die biederen
Bürger , froh des noch erreichten Anschlusses , hatten
jedoch keine 80 bis 100 Meter Weges in den Straßen
der Stadt zurückgelegt , als sie von einer Patrouille
eingeholt , angehalten und trotz allen Lamentos zum
Thore wieder hinausgeführt wurden . Das Thor hätte
längst geschlossen sein sollen , denn es sei 11 Uhr vor¬
bei , so hieß es , und damit wurden die Thorflügel
zuverlässig geschlossen. Nur ein Einziger von den
Sylvestergästen hatte das Glück, von der Wache nicht
zurückbefördert zu werden , das war ein Eisenbahn¬
beamter in Uniform . Damit jedoch auch ihm nicht
des Lebens ungemischte Freude zuteil werde , mußte
er sich der entschiedensten Einsprache zum Trotz gefallen
lasten , daß ihm die angetraute Gattin von der Seite
genommen und mit den Uebrigen zum Thore hinaus¬
geführt wurde . — Vergeblich fragen sich die Einwohner
der Stadt und Festung Diedenhofen , zu welchem
Zwecke gerade in ihrem Städtchen , sonst in keinem
befestigten Platze des Reichslandes , der Thorschluß
um 11 Uhr abends aufrecht erhalten wird . Bekannt¬
lich ereignete es sich vor kurzem gelegentlich eines
großen , dicht vor dem Thore von Diedenhofen aus¬
gebrochenen Ärandes , daß Löschmannschaften und
Publikum das eine Mal nicht heraus , das andere
Mal nicht herein konnten . Frkf . I.

Berlin,  7 . Jan . Ein im Schnee stecken ge¬
bliebener Ringbahnzug  illustriert die Heftigkeit
des Schnefalls , durch welchen Berlin in den letzten
zwei. Tagen heimgeimgesucht wurde . Dieses seltene
Opfer des Schnees war der Zug , welcher zwischen
Weding und Strahlau -Rummelsburg verkehrt . Der¬
selbe führt in Stralau -Rummelsburg auf ein totes
Geleise und bleibt dort etwa 20 Minuten stehen, bis
er die Rückfahrt antritt . Auch der um 10 Uhr 23
Min . vorm , abgehende Zug hatte in dieser Weise
seine Abfahrtszeit abgewartet ; als aber der Stations¬
vorsteher das Zeichen zur Einfahrt gab , rührte sich
der Zug nicht vom Fleck , trotzdem die Maschine aus
Leibeskräften pustete und arbeitete . Es stellte sich
heraus , daß der Zug während des Haltens unter
den Einwirkungen eines sehr heftigen Schneefalls
vollständig festgefroren war . Die Reisenden mußten
nach etwa halbstündigem vergeblrchen Warten einen
Nordring -Zug zur Fahrt nach Berlin benutzen.

Berlin,  9 . Jan . Etwa 9000 Arbeiter waren
in den Straßen Berlins mit der Beseitigung der letzt
niedergegangenen Schneemasten beschäftigt , von welchen
etwa 5000 Mann von der Stadt resp . der Straßen-
reinigungs -Deputation und Parkverwaltung , der Rest
von den Pferdebahn -Gesellschaften engagiert sind.
Ueber 1000 Lastwagen beförderten täglich 6000 Fuhren
Schnee nach den städtischen Abladeplätzen , und hier¬
für sowohl wie für die angestellten Arbeiter hatte die
Stadt täglich etwa 24,000 Mark zu bezahlen . Der

So erzählt sie uns unter Anderem , daß Karl der Zweite von England nicht weniger
als 14 Leibärzte hatte , was Wunder , daß er krank wurde . Na , die Doktoren be¬
rieten sich untereinander , jeder der Herren hielt seine Ansicht für die allein richtige
und schalt die Kollegen Ignoranten . Der Eine behauptete , der König sei epileptisch
— der Zweite behandelte ihn als einen Schwindsüchtigen — der Dritte endlich er¬
klärte die Krankheit für ein schweres Nervenfieber . Der Vierzehnte war der Einzige,
der die Krankheit des Königs richtig erkannte — er behauptete , seine Majestät gehe
an den Aerzten zu Grunde , und da auch die Königin dieser Ansicht war , so wurden
die Schüler Aeskulap 's entlasten und von Stund an ward der König gesund . Sieh
mich nur nicht so ungläubig an , Martin — es ist buchstäblich wahr und Macaulay
bestätigt die Geschichte in allen Punkten ."

„Aber der König ist schließlich doch gestorben ?" wägte Martin bescheiden zu
bemerken.

„Nun freilich, einmal mußte er ja sterben und der Umstand , daß zuvor 14
Aerzte ihr Müthchen an ihm gekühlt hatten , mag auch nicht ohne Bedeutung gewesen
sein. Aber horch, was ist das , Martin ?"

„Es war der Sturm , gnädiger Herr, " sagte der Alte , „er hat sich im Schlot
gefangen und die ächzenden stöhnenden Laute verursacht , die wir vernahmen ."

„Alter Narr — Du willst mich täuschen — es war nicht der Wind ."
„Aber was sonst sollte es gewesen sein, gnädiger Herr ?"
„Ja freilich — was sonst ! Und doch — jetzt habe ich's ganz deutlich gehört

— es war der laute , entsetzliche Schrei , den Katharina ausstieß , als man das Todes¬
urteil über sie fällte !"

„Ach, gnädiger Herr — denken Sie doch nicht beständig an jene schreckliche Zeit ."
„Nicht daran denken, Martin — o, wenn ich das könnte ! Im Wachen wie

im Traum verfolgt mich der Schrei und erst mit meinem Leben wird diese Qual enden ."

Martin warf sich neben dem Bette seines kranken Herrn auf die Knie und
faßte flehend die eiskalten Hände des mit wildem Blick um sich Starrenden.

„Gnädiger Herr, " flüsterte er eindringlich , „es giebt noch einen anderen Weg,
diese quälenden Bilder und Gedanken zu bannen . Erstatten Sie zurück, was Ihnen
widerrechtlich zugefallen und —"

„Nie und nimmer soll das geschehen," zischte der Kranke giftig.
„Aber Sie gaben mir das Versprechen , gnädiger Herr , mahnte der Alte:

„Sie sagten mir schon vor Jahren , Sie wollten wieder gut machen und diese Sünde
nicht mit in die Eivigkeit nehmen ."

„Schweige , Martin — Du vergissest Dich ! Ha — siehst Du sie nicht dort
hinter dem Vorhänge stehen — sie droht mir — sie wartet nur auf meinen Tod!
Hinweg mit Dir , Du abscheulicher Spuk, " schrie der Kranke , dir mageren Hände
wie zur Abwehr erhebend , und sie dann wimmernd vor 's Gesicht schlagend.

„Ach Gott , gnädiger Herr , wir sind ja mutterseelen allein hier im Zimmer,"
tröstete nun Martin den Kranken.

„Horch — wieder der schreckliche Schrei ! Heute sind es gerade 20 Jahre her,
daß sie vor Gericht stand — wenn sie doch nicht so entsetzlich schreien wollte — o
— o —"

Kalte / Angstschweiß perlte auf der Stirn des Sterbenden , Martin legte die
Hand beruhigend auf die Rechte seines Herrn und sprach ihm sanft zu, aber es war
umsonst . Der Kranke wand sich wie in Todesqual — er ächzte laut , schlug mit
den Händen in die Luft und murmelte verzweifelt:

„Wenn sie nur schweigen wollte — immer und immer wieder gellt mir der
Schrei in den Ohren — wenn ich nur taub wäre und — horch, da ist es wieder
und diesmal ganz deutlich !"

Mit einer schreckhaften Bewegung barg der Kranke sein Gesicht in den Kister»!



letzte größere Schneefall vor Weihnachten hat die
Stadt an 160,000 Mark gekostet, und wenn diesmal
Regen und Sonne nicht bald zu Hilfe kommen, wird
die Fortschaffung der gegenwärtig in den Straßen
liegenden enormen Schneemaffen den Stadtsäckel um
etwa 250,000 Mark erleichtern.

Berlin,  8 . Jan . Die Lage auf der Unter-
Elbe  wird immer bedenklicher. 20 große Seeschiffe
treiben hilflos umher.

Berlin,  8 . Jan . Junge Durchbrenner
sind hier am Dienstag abend verhaftet worden . In
einem Schanklokal der Frankfurter Straße waren vier
Burschen im Alter von 14 bis zu 16 Jahren einge-
kehrt , welche dadurch Aufsehen erregten , vaß sie sehr
viel Geld verzehrten und auch sich ihrer Mittel rühm¬
ten . Der Wirt ließ dem zuständigen Polizeirevier
hiervon Meldung machen, und die jungen Leute wur¬
den nach der Wache geführt . In ihrem Besitz wurden
2300 Mark vorgefunden . Sie waren aus Dresden
angekommen , woselbst zwei von ihnen als Schreiber
bei einem Rechtsanwalt Anstellung gefunden hatten.
Diese hatten auf Grund gefälschter Quittungen bei
einer Bank in Dresden für Rechnung des Rechts¬
anwalts bedeutende Geldsummen erhoben und das
Geld in Gemeinschaft mit den beiden Anderen ver¬
jubelt . Die Burschen hatten bereits eine Vergnüg¬
ungsreise nach Hamburg hinter sich.

Hamburg , 10 . Jan . Die Zahl der Arbeits¬
losen beträgt ungefähr dreißigtausend infolge Unter¬
brechung der Schiffahrt und der großen Kälte . Es
herrscht große Not.

Lübeck,  7 . Jan . Seit drei Tagen schneit es
unaufhörlich . Der Nordost , der uns am Montag eine
Ueberschwemmung bescheren wollte , hat den Schnee
vielfach zu meterhohen Schanzen zusammengesetzt , die
dem Verkehr die schwersten Hindernisse bereiten . Der
Verkehr auf der Lübeck-Travemünder und aus der
Mecklenburgischen Friedrich Franz -Bahn zwischen Lü¬
beck und Kleinen ist bis auf weiteres gänzlich ein¬
gestellt . Auf der Lübeck-Büchener Bahn ist der Be¬
trieb bis jetzt aufrecht erhalten , jedoch gefährdet . Auf
der Lübeck-Hamburger Bahn ist zum Teil eingeleisi¬
ger Betrieb eingeführt worden . Die Eutiner Züge
können ihren Bestimmungsort nicht mehr erreichen,
sie kommen nur bis Gleschendorf . Der Dampfer
„Newa " liegt mitten im Hafen im Eise eingeschloffen,
er kostet seine Rhederei durch diese unfreiwillige Eis¬
haft viel Geld , weil er Tag und Nacht unter
Dampf liegen muß . Der Dampfer „Caprivi " liegt
seewärts vor Travemünde mit voller Ladung im Eise.
Fischer und Eisbrecher sind zur Hilfe abgegangen.
Wenn das Schneetreiben nicht bald aufhört , steckt
Lübeck im Schnee und es ist von jeglicher Verbindung
mit der Außenwelt abgeschnitten , haben doch sogar
die Milchhändler aus der nächsten Nachbarschaft er¬
klärt , daß sie morgen nicht mehr im Stande sein
würden , mit ihren Vorräten sich einen Weg zur Stadt
zu bahnen . Die Pferdebahnen haben den Betrieb
gestern eingestellt.

Lübeck,  9 . Jan . Die Schneestürme  der
letzten Tage haben mehrere Menschenleben gefordert.
Der Kröpeliner Landpostbote Müller ist, nachdem er
40 Stunden im Schnee begraben gewesen, gestorben.
Ebenso ist der Teterower Arbeiter Pasenow erfroren.
Ein südholsteiner Landpostbote , der 24 Stunden ein¬
geschneit war , wurde desgleichen tot aufgefunden.

Mehrere andere Personen werden zur Stunde noch
vermißt.

Helgoland,  6 . Januar . Heute nachmittag
strandete auf den Seehundsklippen der Schooner „Anna
Margaretha " aus Papenburg , Kapitän Oltmanns,
mit Holz von Memel unterwegs . Kapitän Oltmanns
und die aus 5 Personen bestehende Besatzung wurden
durch ein Rettungsboot gerettet . Die Rettung war
durch strenge Kälte und Seegang sehr erschwert.

Paris,  9 . Jan . Eine heftige Feuersbrunst
brach gestern Nachmittag auf dem Boulevard Samt-
Martin bei einem Pianohändler aus . Das Feuer
ergriff 4 Stockwerke , eine ungeheure Menschenmasse
wurde durch das furchtbare Schauspiel angezogen.
Der angerichtete Schaden ist bedeutend . Allgemein
herrschte die Befürchtung , daß 5 oder 6 benachbarte
Häuser von dem Brand ergriffen würden . Ein Feuer¬
wehrmann wurde verwundet . — Gestern Abend wurden
auf einem unbebauten Gelände 5 Arbeiter durch eine
Explosion von kochendem Harz schwer verwundet.

Madrid,  8 . Jan . In ganz Spanien herrscht
große Kälte und heftiger Sturm . An der Küste von
Valencia erlitten mehrere Schiffe Havarien ; andere
Schiffsunfälle werden befürchtet . Gestern wurden in
Granada starke Erdbeben verspürt.

Dermischtes.
Preßprozeß.  Am Mittwoch , den 21 . Jan.

werden die verantwortlichen Leiter der „Frankfurter
Zeitung " Dr . I . Stern  und der „ Frankfurter Volks¬
stimme, " G . Hoch , gemeinschaftlich vor der Straf¬
kammer des Landgerichts erscheinen . Es handelt sich
um einen Bericht über angebliche Vorgänge in dem
Offiziers -Casino des 1. Württembergischen Ulanen-
Regiments „König Karl " zu Stuttgart , welcher von
der „Franks . Zeitung " veröffentlicht und von der
sozialdemokratischen „Volksstimme " abgedruckt worden
war . Von Seiten der Militärbehörde wurde darauf¬
hin Strafantrag gestellt . Die Angeschuldigten wollen,
wie es heißt , den Wahrheitsbeweis antreten und haben
dem Vernehmen nach die Ladung der kürzlich verab¬
schiedeten Offiziere des Ulanen -Regiments beantragt.

' . . Frkf . I.
Wie Schliem an n fremde Sprachen

erlernte.  Als der jetzt verstorbene Schliemann
noch als einfacher Kaufmann in Petersburg lebte,
verkehrte der ehemalige Direktor des Zollamts Rossowski
viel in seinem Hause . Dieser teilt jetzt Petersburger
Blättern noch manches Interessante aus jener Zeit
mit , so u . a . auch, wie- Schliemann es machte, wenn
er eine neue Sprache erlernen wollte , deren er schließ¬
lich bekanntlich über 20 mächtig war . Er verfuhr
dabei , zum Entsetzen seiner Gattin , „sehr einfach ."
Er verwandte nämlich drei seiner Dienstboten gleich¬
sam als Sprachlehrer . Wollte er Finnisch lernen,
wurde der bisherige Kutscher , Diener und Koch ent¬
lassen und dafür ein neuer Kutscher , Diener und
Koch angenommen , die alle drei Finnen sein mußten.
Mit diesem Dienstpersonal unterhielt der sprechlüsterne
Brobhsrr sich dann fortwährend . Den Finnen folg¬
ten Esthen , Letten , Tartaren u . s. w . Eines Tages
traf Rassowski bei seinem Freunde Schliemann einen
persischen Diener ; einen persischen Kutscher und Koch
hatte er wahrscheinlich nicht auftreiben können . Da¬
für aber verkehrte noch ein anderer Träger der Schaffell¬
mütze viel bei Schliemann und blieb oft den ganzen
Tag über bei ihm . Das Neugriechische erlernte

Schliemann durch den häufigen Verkehr mit griechischen
Kaufleuten in Petersburg . Ich weiß nicht — meint
Rassowski — , wie viele Sprachen der Cardinal
Mezzofanti sprach, Schliemann aber war ihrer mehr
denn zwanzig mächtig.

Der schwerste Mann von Brooklyn.  In
Brooklyn starb kürzlich, wie die „Newyorker Staatsztg ."
mitteilt , im Alter von 39 Jahren Geo . A . Schachtel,
welcher sich rühmen konnte , der schwerste Mann in
der Stadt zu sein . Das Körpergewicht desselben
betrug nicht weniger als 410 Pfund und der Sarg,
in welchen der Verstorbene gebettet wurde , war 7 Fuß
lang , 2 Fuß 10 Zoll breit und 2 '/ - Fuß hoch. Be¬
merkenswert ist der Umstand , daß Schachtel , welcher
von deutschen Eltern abstammte , bei Lebzeiten nicht
schwerfällig und plump war , sondern sich mit staunens¬
werter Behendigkeit bewegte . Sein Tod erfolgte
keineswegs infolge seiner abnormen Dicke , sondern
wurde durch einen Anfall von Gesichtsrose herbeigeführt.

Sprechstunde . — Patient: „Bitte , hat
der Herr Doktor jetzt seine Sprechstunden ?" — Diener:
„Ja . Er streitet sich soeben mit der Gnädigen !"

Litterarifches.
— Unter den zahlreichen Gratulanten , die

am Neujahrstage zur Beglückwünschung erscheinen,
fehlt natürlich auch diesmal wieder nicht „Ueber
Land und Meer " (herausgegeben von Professor
Joseph Kürschner,  redigiert von Otto Baisch,
Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt .) In dem neue¬
sten, siebenten Hefte (Preis 50 -H) bringt die altbe¬
währte , treue Familienfreundin ihren zahlreichen Ver¬
ehrern in Wort und Bild ihre besten Glückwünsche
dar . Sie zeigt uns in einer anheimelnden Darstellung
einen fröhlichen , in Liebe und Glück vereinten Familien¬
kreis in dem Augenblicke , wo zu dem geöffneten Fenster
herein der ernste Schlag der letzten Stunde des Jahres
vom nahen Glockenturme erschallt und sich mit dem
Hellen Klang der punschgefüllten Gläser vermischt.
Das Bild ruft uns , im Verein mit den anderen auf
das Neujahrsfest bezüglichen schönen Illustrationen
das letztere wieder lebhaft in Erinnerung . Außer¬
dem bringt das schöne Hest an Unterhaltungsstoff
den Roman „Wozu ?" von Robert Byr und die
Novelle „Dunkle Steine " von Stefanie Keyser , zwei
Autoren , deren Namen allein schon für die Gediegen¬
heit des Dargebotenen sprechen. Daran schließt sich
in bunter Abwechslung eine ganze Menge interessanter
und trefflicher Artikel geographischen , historischen , künst¬
lerischen , zeitgeschichtlichen rc. Inhalts , die einzeln hier
aufzuführen , es uns an Raum gebricht . Fürs Kopf¬
zerbrechen in müßigen Stunden sorgt eine reichhaltige
Spielecke , die immer etwas Neues bietet . Die Humor¬
seite bringt hübsche Sachen zur Erheiterung und die
Abteilung „Unter uns " ist eine treffliche Ratgeberin
in praktischen Arbeiten für Haus und Familie . Eine
Fülle prächtiger Illustrationen ziert das Heft ; sie
gewähren eine wahre Augenweide jedem, der es in
die Hand nimmt . Eben beginnt das beliebte Familien-
Journal ein neues Quartal und damit ist für alle
unsere verehrlichen Leser , welche noch nicht zu den
Abonnenten von „ Ueber Land und Meer " zählen , die
günstige Zeit zum Eintritt ins Abonnement geboten.
Eine Probenummer ist in allen Buchhandlungen er¬
hältlich und diese, wie auch alle Postanstalten , nehmen
Abonnements jederzeit entgegen.

und leise wimmernd schloß er die schon halbgebrochenen Augen , während Martin
auf seinen Herrn blickte und sich nicht zu rühren wagte , um ihn nicht zu erschrecken.
— Es war inzwischen völlig dunkel geworden und jetzt vernahm man draußen ganz
deutlich das Rollen eines Wagens . Der Kranke versuchte sich aufzurichten , es ge¬
lang ihm indessen nicht und Martin 's stützende Hand ablehnend , flüsterte er hastig
und eindringlich:

»Jetzt endlich kommt er — zünde sämmtliche Lampen an , führe ihn herein
und laß uns dann allein — hast Du mich verstanden ?, Untersteh ' Dich nicht, zu
lauschen — was ich mit ihm zu sprechen habe , darf Niemand hören !"

Martin erfüllte schweigend die Befehle seines Herrn — bald strahlte das
Zimmer im hellsten Lampenschein und jetzt fuhr der Wagen im raschen Trabe auf
den Hof und hielt vor der Hausthür . Gleich darauf trat ein hochgewachsener , hagerer
Mann mit grauem Haar und ebensolchem Bart in das Krankenzimmer ; der Leidende
nickte ihm sehr mürrisch zu und sagte dann bitter:

„Kommst Du wirklich, Varley ? Ich glaubte schon. 'Du hättest mich vergessen;
früher besannst Du Dich nicht so lange , meinem Ruf Folge zu leisten ."

„Verzeih , Rockwald ." entgegn , te der Andere ohne jede Spur von Empfind¬
lichkeit. „Ich war nicht zu Hause , als Dein Bote eintraf und konnte folglich nicht
eher kommen. Wie geht es Dir heute Abend ?"

„Wie wird mir 's gehen — schlecht wie immer ." lautete die in unverbindlichem
Tone erteilte Antwort . „Eigentlich geht 's mir noch schlechter als sonst," schloß der
Kranke , sich unruhig in den Kiffen herumwerfend . Die Wahngebilde nehmen über¬
hand , und manchmal meine ich, ich müsse närrisch werden ."

„Ich habe die Papiere und Dokumente , deren Du neulich erwähntest , mitge¬
bracht, " sagte der Fremde , indem er in seine Brusttasche griff.

„Hm — eigentlich bedürfen wir derselben wohl kaum, " meinte der Kranke un¬

ruhig ; „Martin und die Aerzte glauben , es gehe mit mir zu Ende und so ließ ich
mich überreden und beschloß, mein Testament zu machen, aber jetzt fühle ich mich
wieder bedeutend wohler und so mag 's einstweilen unterbleiben ."

„Und doch ist's eine alte Geschichte, daß wir Alle sterben müssen," versetzte
Varley gleichmütig ; je eher wir unsere irdischen Angelegenheiten ordnen , um so besser
ist's für uns . Mach immerhin Dein Testament , Alter — deßhalb stirbst Du noch
lange nicht.

„Wenn ich's recht überlege , Varley , so rst Dein Vorschlag gar nicht so übel.
Ihr Advokaten trefft immer das Richtige ; also Du hast die Dokumente milgebracht ?"

„Jawohl — Du ließest mich ja darum bitten . Hier ist Dein altes Testament,
welches Du vernichten willst, " sagte der Advokat , indem er ein zusammengefaltetes
Papier aus seiner Brieftasche nahm und es dem Kranken vor die Augen hielt.

„Wohlan — verbrenne das Testament , Varley , und zwar jetzt gleich — vor
meinen Augen ."

Varley Kat zum Kamin , in welchem ein Helles Feuer prasselte und legte das
Dokument auf die glühenden Kohlen . Im nächsten Augenblick leckten die feurigen
Zungen gierig an dem Papier und nachdem dies in Hellen Flammen aufgeleuchtet,
war es verschwunden.

Der Kranke seufzte wie erleichtert auf und der Advokat sagte scherzend:
„So — das alte Testament wäre abgethan — gehen wir jetzt zu dem

neuen über ."
Er ordnete die Papiere , welche er mitgebracht , auf dem Tische neben dem

Bett , tauchte die Feder ein und bemerkte dann:
„So Alter — ich bin bereit ."

(Fortsetzung folgt .)
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Amtliche Sekanntmachlingeu.

Gerichtstag
wird vom K. Amtsgericht Calw am Montag , den IS . Januar 18S1 , von
vormittags 1v —12 Uhr aus dem Rathaus zu Neuweiler  abgehalten
werden.

Calw,  den 12 . Januar 1891.
Amtsgerichtsschreiber

Keller.

K . Amtsgericht Calw.

8tec1»t»riel
Vrirml -Anzeigerr.

Gegen den am 25 . Oktober 1868
in Appensee , Gemeinde Hohnhardt , OA.
Crailsheim geborenen , zuletzt in Nagold
wohnhaften Taglöhner Leonhard Loch-
ner , welcher flüchtig ist, ist die Unter¬
suchungshaft wegen gefährlicher Körper¬
verletzung verhängt.

Es wird ersucht , denselben festzu¬
nehmen und in das Amtsgerichtsgefängnis
zu Calw abzuliefern.

Calw,  den 10 . Januar 1891.
Oberamtsrichter Deckinger.

Revier Calmbach.

Werkstarrgerr , Hopfen¬
stangen - und Rebstecken-

Uerkauf.
Am Diens¬

tag,  den 20.
^Januar d. I .,
jmorgens 11 '/ -'
Uhr , kommen auf
dem Rathaus in

Calmbach aus
Distrikt I . Eiberg,  Abteilungen Mörder¬
grube , Hint . Brand , Eyachriß , Platten¬
kopf und Spitzhütte im öffentlichen Auf¬
streich zu klassenweisem  Verkauf in
großen Losen:

Werkstangen : 10 I . Kl ., 157 II . Kl .,
136 III . Kl ., 70 IV . Kl .,

Hopfenstangen : 2100 I . Kl . , 3040
II . Kl ., 755 III . Kl ., 4160 IV.
Kl ., 14,965 V . Kl .,

Reisstangen : 10,390 III . Kl ., 10,105
IV . Kl ., 9115 V . Kl .,

sowie 7 Baustanaen mit 0,64 Fm.
Die Stangen , fast durchaus Fichten,

sind Holzartenweise sortiert , von schöner,
schlanker Qualität . Die Abfuhrgelegen¬
heit ist günstig.

Auszüge für den Verkauf sind vom
K . Kameralamt Neuenbürg zu beziehen.

Anmeldung
Militärpflichtiger.

Unter Bezugnahme auf die oberamt¬
liche Bekanntmachung vom 2 . dieß in
Nr . 2 dieses Blattes werden alle im
Jahre 1871 gebprenen jungen , dem deut¬
schen Reiche angehörigen Männer , welche
hier ihren dauernden Aufenthalt haben,
sowie die sonstigen Meldepslichtigen aus
den Altersklassen 1869 und 1870 auf¬
gefordert , sich in der Zeit vom
13 . Januar bis 1. Jebruar 18S1
zur Eintragung in die Stammrolle bei
Unterzeichneter Stelle anzumelden.

Auch die zum Einjährig -freiwilligen
Dienst Berechtigten , im Jahr 1871 ge¬
borenen Männer , haben sich zur Stamm¬
rolle anzumelden und ihren Berechtig¬
ungsschein vorzulegen.

Im Falle der zeitweiligen Abwesen¬
heit der Militärpflichtigen haben deren
Eltern , Vormünder oder Dienstherren
die Anmeldung zu vollziehen . Neu An¬
zumeldende aus den Altersklassen 1869
und 1870 haben ihre Losungsscheine mit¬
zubringen . Wer diese Anmeldung unter¬
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Den 12 . Januar 1891.
Stadtschultheißenamt.

Haffner.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Liebe und Teilnahme,
welche wir bei der Krankheit
und dem Hinscheiden unseres
l . Vaters , Schwiegervaters und

Großvaters
Ulrich Gehring

erfahren durften , für die Blumenspenden
und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , sowie den Herren
Trägern sagen wir unfern aufrichtigsten
Dank.

Im Namen der tr . Hinterbliebenen:
Martin Hajo.

Mein Handkarren ist mir abhanden
gekommen . Wer mir davon Anzeige
machen kann , erhält eine gute Beloh¬
nung.

Georg Hammer,  Metzger.

Lusverksuk.
Von einer größeren Trikotfabrik habe

ich 70 Paar Mädchenhosen von den
kleinsten bis zu den größten , sowie 20
Paar große und mittlere Knabenhosen,
lauter Musterware , unter dem Selbst¬
kostenpreis zu verkaufen.

Einer gütigen Abnahme sieht entgegen
Chr . Widmann,

Vorstadt 31.

ZU verkaufen
habe ich ein älteres , sehr

_ gutes Sopha um ganz
billigen Preis.

Fr . Widmann,  Sattler.

Dienstmädchen
gesucht — ein tüchtiges , solides , für
Küche und Haus , von einer Beamten¬
familie — auf Lichtmeß.

Anträge vermittelt die Exped . d. Bl.

Mädchen gesucht.
Gesucht bis Lichtmeß ein geordnetes

Mädchen für Zimmerdienst und Haus¬
arbeit.

Auskunft erteilt die Red . d. Bl.

Ein Monatsmädchen
wird sofort  gesucht.

Auskunft erteilt die Red . d. Bl.

Pforzheim.

Lehrling gesucht.
Ich suche auf Ostern einen jungen

Mann aus besserer Familie als Lehrling,
welcher mit guten Schulkenntnissen ver¬
sehen ist.

vorm . Ehr . Krhardt,
Manufaktur - u . Aussteuerwaren.

Maisenbach.
Einen älteren , noch gut erhaltenen

Ambos
hat zu verkaufen

Jakob Lutz , Schmiedmstr.

Zur Oeackttung!
Von jetzt an verkaufe ich sämtliche Artikel rein netto gegen Bar¬

zahlung zu den allerbilligstenPreisen bei nur besten Qualitäten , wovon sich
die Consumenten bei Einkäufen überzeugen wollen.

I . Fr. Oesterlen.
Liebenzetk.

Oberes Laü.
Unsere Wirtschaft ist wieder geöffnet und laden zum Besuch

höflichst ein
Lurbbarät L veksr.

Grchingen.
Nach dem Eingesendet im Calwer Hausfreund , die Kunvenmüllerei

betreffend (vermutlich von hier abstammend und hauptsächlich an meine Adresse
gerichtet ), heißt es nicht mehr jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert , sondern was
der Kundenmüller mit schwerer Tag - und Nachtarbeit verdient , ist gestohlenes,
den dummen Bauern unrechtmäßiger Weise abgenommenes Gut . Um nun den
Bauer im 19 . Jahrhundert in seiner Dummheit nicht sortleben zu lassen, und
bei meinem beginnenden Alter zu den schon begangenen Sünden nicht noch
mehr aufhäufen zu müssen , erkläre ich meinen Kunden , für das seitherige Zu¬
trauen herzlich dankend , daß meine Kundenmühle von heute an bis auf weiteres
eingestellt fft.

Zugleich erkläre ich, daß ich nicht zu den 35 Kundenmüllern des Bezirks
Nagold und Umgebung zähle.

Fr. Krackercharnmer.
Probe - Nummer gratis.

Man abonniere auf

Slk. neue KW gchinelle sülLlge WMalt

ÄlLf

Verlag von I Vf . Achrslbsr
in Eßlingen bei Stuttgart.

Wöchentlich eine Auinmcr.

Preis per Guaria ! 3 Mark.

Jede Buchhandlung und jedes Postamt nimmt Bestellungen entgegen»

Probe - Nummer gratis.

Mit dem 3 . Februar beginnt wieder
ein neuer Kursus im

Weitznähen»
Micken und JeicHnen.

Pünktliche Ausführung und guter
Schnitt wird zugesichert.

M . Beiher Witwe,
obere Ledergaffe.

Liebenzell.

Spreuer
sind billigst zu haben bei

Burkhardt L Decker.

An die HH. Ortsvorjtkher!
Die Formulare zu Arbeits - und

Jnvaliditätsvers . , Arbeits¬
und Dienstnachweise , Krank¬
heitsbescheinigungen,

sowie auch das Formular : „Anzeige
über den Eintritt von Dienst¬
boten , Lehrlingen re.",

(Reg .-Bl . Nr . 124 ) können von der
Druckerei d . Bl . bezogen , werden.

Makzträber
sind zu haben im Schiff.

Mööt . Zimmer
zu vermieten bei

Frau Widmann Wwe .,
Bahnhofstraße.

Wechselformulare
sind vorrätig in der Druckerei d. Bl.

GaLw.  AvucHlpveise am 10. Icrrrucrv 1891.

Getreide¬
gattungen.

Vor - Neue
iger Zu-
Rest. fuhr

Ge-
amt-

Betrag

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Im
Rest
gebl.

Höchster
Preis.

Wahrer
Mittel-
Preis.

Nieder¬
ster

Preis.

Ver¬
kaufs-
Summe

Gegen
vor. 3

schn
Pr

mehr

den
)urch
tts-
eis.
wenig

Ctr . !Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. ! L -r

Weizen alt.
neuer

Kernen alter
neuer

Gerste , alte
neue

Dinkel , alt.
neuer

Haber , alter
neuer

Bohnen
Gemasch

12

14

42

83

88

42

95

102

95

86

42

16

6

7

80 6

6

72

66

6

6

50

50

641

572 75

—

—

—

28

14

Summe 26 213 239 181 58 1213 ! 75

SchrannenmeisterW . Tchwämmle.

Druck und Verla , der A. O - lschlSger ' schen  Buchdrucker «! Redigiert von Paul Asdolss , Calw.
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